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Formen der Gewalt 

• Körperliche Gewalt 

• Kommunikative Gewalt 

• Sexuelle Gewalt 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

vgl. auch WHO (2003, 2015),  
Jugend und Gewalt, BSV, 2013:  www.jugendundgewalt.ch/fileadmin/user_upload_jug/1_Themen/Factsheet_Definitionen.pdf  

Typologie von Gewalt 

• auf sich selbst bezogene Gewalt 

• zwischenmenschliche Gewalt 
(Familien, Gemeinschaft, etc.) 

• auf Gesellschaft gerichtete Gewalt 
 
 



 
(nach WHO, 2002, zit. nach Fabian et al., 2014) 
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Ökologisches Erklärungsmodell der Entstehung von Gewalt  



Setting 

„Ein Setting ist ein Sozialzusammenhang, in dem Menschen sich in ihrem 

Alltag aufhalten und der Einfluss auf ihre Gesundheit hat. Dieser soziale 

Zusammenhang ist relativ dauerhaft und seinen Mitgliedern auch 

subjektiv bewusst.  

Er drückt sich aus durch formale Organisation (z.B. Betrieb, Schule, Kita), 

regionale Situation (z.B. Kommune, Stadtteil, Quartier), gleiche 

Lebenslage (z.B. Rentner/Rentnerinnen), gemeinsame Werte bzw. 

Präferenzen (z.B. Religion, sexuelle Orientierung) bzw. durch eine 

Kombination dieser Merkmale“ (Hartung/Rosenbrock 2011, S. 497).  



KRITERIEN FÜR GUTE PRAXIS DER SOZIALLAGENBEZOGENEN GESUNDHEITSFÖRDERUNG. BZgA, 2015 



Gemeinde - Organisation - Institution  

Soziale Wirklichkeit, soziales Gefüge 

 

• Handlungsrechte, Handlungspflichten, Normen, Gestaltungsfreiheiten 

• Planung und Durchführung von Vorhaben 

• Kundenorientiert 

• Wirkungsorientiert 

• Qualität 

 

--> Strukturen und Prozesse als Grundlage 



Gliederung Referat 
 
 
 
• Grundlagen zu Gewalt und Gewaltprävention sowie zum Setting-Ansatz 

• Wissensbasis  

• Antworten 

• Schlussfolgerungen und Ausblick 



Good-Pracitce-Kriterien 

-> www.jugendundgewalt.ch 



Averdijk et al., 2015 WHO, 2015 



Evaluationen – «Sozialraum»  Kooperation 



Blick über den Tellerrand: Ähnliche Projekte und Verfahren 

• Text 

Oetterli et al., 2014 BZgA, 2016 
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Fabian et al, 2016 
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Good-Practice-Kriterien Prävention Jugendgewalt 

• Bereichsübergreifende Kriterien 

• Sozialraumspezifische Kriterien 



Bereichsübergreifende Good-Practice-Kriterien  
 

1)  Prosoziale Werte entwickeln und leben 

 

Picture: http://de.slideshare.net/08655082/pro-social-anti-

social-behaviour-intro 



Bereichsübergreifende Good-Practice-Kriterien  
 

2) Partizipation der Betroffenen sicherstellen 

 

 

https://www.werne.de/index.php?id=303 Picture: http://europeandcis.undp.org/blog/wp-content/uploads/2013/10/Youth-focus-group-on-

employment-and-participation-October-2013_Source-UN-Montenegro-6401.jpg 



Bereichsübergreifende Good-Practice-Kriterien  
 

3) Beziehungsarbeit als zentrales Element 
definieren 

 

Picture: http://www.peytonbolin.com/assets/uploads/2014/09/Building-a-Successful-Relationship-Between-

Property-Managers-and-Boards-peytonbolin-300x225.jpg 



4) Professionalität in der Gewaltprävention 
gewährleisten 

 

Bereichsübergreifende Good-Practice-Kriterien  
 

Fachwissen 

Prozessgestaltung 

Methoden / Werkzeuge 

Rollen 

Reflexion 



Bereichsübergreifende Good-Practice-Kriterien  
 

5) Sozialraumorientierung und Kooperation der 
Akteure fördern 

 

https://www.bak.de/bundesarchitektenkammer/projekte/ 



Organisationsentwicklung:  
Gelingensfaktoren und Stolpersteine 
 
 
-->  Relevante Faktoren für gemeindeorientierte resp. settingorientierte 

Präventionsprojekte 



Organisationsentwicklung 
-> Gelingensfaktoren und Stolpersteine 
 
 
• Projektmanagement & Methoden 
• Stakeholder & Problembewusstsein  
• Interne und externe Kommunikation  
• Leidensdruck & Betroffenheit 
• Timing & Geschwindigkeit 
• Konsequentes Handeln & Flexibilität 
• Evaluation 
 
 
 
 
 
 
 



Der Projektzyklus 
und seine 
Arbeitsphasen 

(Fabian et al., 2014) 

 

Projektmanagement und Methoden 

   



• Text (Fabian et al., 2016) 

Analyse der Ausgangslage 
Freiraumentwicklung 
für Kinder und mit 
Kindern 

I. 

AUSGANGSLAGE & 

ANALYSE 
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persönliche oder kommunale Betroffenheit erhöht Engagement 

--> Leidensdruck (Problemlast): Maximum vs. Optimum. 

 

 

-->  Was ist das auslösende Moment der Gewaltprävention? Welches sind 

die Ziele? 

Leidensdruck & Betroffenheit  



Präventionsmodell 
BSV, Programm Jugend 
und Gewalt (BSV 2013) 

Leidensdruck & Betroffenheit  
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Schlussfolgerungen – Wirksame und nachhaltige Prävention 
in der Gemeinde: Worauf kommt es an? 

• Setting-Ansatz: programmatischer sowie methodischer Zugang. 

• Partizipation, Empowerment, Integration. 

• Gemeinderat als Auftraggeber / Träger des Projekts / Steuerung. 

• Engagement der Gemeinde / Arbeitsgruppe / EinwohnerInnen. 

• Fachpersonen, Fachstellen, Kompetenzen (Fachberatung)  
-> Kooperation, Intersektoralität, Health in all policies. 

• Gegebene Ressourcen und Infrastrukturen: Nutzen und vernetzen.  

• Ressourcen zur Verfügung stellen 



 

 

 

Schlussfolgerungen – Wirksame und nachhaltige Prävention 
in der Gemeinde: Worauf kommt es an? 

• Verstetigung in den Gemeinden  
--> Leitbild, Haltung, verantw. Stelle, Budget, … 

• Good-Pracitce zur Verfügung stellen 
--> Prozesse, Massnahmen, Beispiele, etc. 

• Projekte inhaltlich öffnen  
-->  Differenzierung von Ursachen und Erscheinungsform 
--> Gemeinsamkeiten nutzen 

• Forschung 



 

 

 

Zum Schluss  
Bedeutung des Sozialen Raums - Möglichkeiten der 
Gemeinde  

• Wechselwirkungen zwischen Raum und Menschen -->  stetige Prozesse 

• Problemraum vs. Möglichkeitsraum  
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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